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AUSSTELLUNG IN DORNACH

Wenn jeder ein Künstler wäre
Das Goetheanum
Das Goetheanum und
das Rudolf-Steiner-Archiv
stellen Zeichnungen von
Joseph Beuys jenen von
Rudolf Steiner gegenüber.
Eine weitere Ausstellung
zeigt, wie Beuys' Ideen bei
einer jüngeren Generation
nachwirken.
Bereits auf dem Fussweg Rich-
tung Goetheanum in Dornach
macht sich der Geist des Anthro-
posophen Rudolf Steiner be-
merkbar. Manches Einfamilien-
haus weist hier eine Architektur
wie von einem anderen Plane-
ten auf ohne Ecken. Abgesehen
von Vogelgezwitscher herrscht
hier eine klösterliche Ruhe.
Gemeinsam mit dem Rudolf
Steiner-Archiv präsentiert das
Goetheanum zurzeit ein ausser-
gewöhnliches Ausstellungspro-
jekt. Im Archiv weiden Zeichnun-
gen, Entwürfe und Skizzen von

Joseph Beuys solchen von Rudolf
Steiner gegenübergestellt. Die
Seelenverwandtschaft der bei-
den grossen Geister wird anhand
dieser Konfrontation sichtbar:
Sowohl der grosse Theoretiker
Steiner wie auch der bildende
Künstler Beuys strebten nach
Universalität: Beide befürchte-
ten, der Mensch könne den Kon-
takt zur geistigen Welt verlieren
und dadurch ein rein materialis-
tisch orientiertes Wesen werden
Unmittelbare Gedanken
Die von Wolfgang Zumdick ku-
ratierte Ausstellung «Soziale
Skulptur heute» im Archiv zeigt
neben den Zeichnungen auch
sogenannte «Multiples» von
Beuys. Bei diesen Arbeiten wird
ersichtlich, wie unmittelbar
Beuys seine Gedanken in Kunst
umzusetzen vermochte. Ein Ak-
tenkoffer enthält etwa statt Ak-
ten «Die Kritik der reinen Ver-
nunft» von Emanuel Kant und
eine Flasche Maggi. Ob er damit

die schwer verdauliche Philoso-
phie Kants schmackhafter ma-
chen wollte?
Zeichnen heisst denken

Die berühmten Zeichnungen von
Beuys auf Wandtafeln werden in
der Ausstellung erstmals mit Ta-
felbildern von Rudolf Steiner, die
während seiner Vortrage entstan-
den, konfrontiert. Für beide war
Zeichnen gleichbedeutend mit
Denken, beide beschäftigten sich
intensiv mit der Evolution, der
Natur und dem Kosmos.
Beuys filigrane Zeichnungen
kreisen oft um das Thema Tod
«Ja, wir leben m einer Todeszo-
ne, und in dieser Todeszone
wird überhaupt erst bewusst,
wie Leben aussieht», notierte er
in einer Zeit, in welcher er das
Gefühl hatte, er müsse sich und
seine Kunst neu erschaffen.
Kunst sollte jede Handlung be-
stimmen Daher die berühmt ge-
wordene Aussage "Jeder ist ein
Künstler»

Von Beuys stammt auch der
Begriff der »sozialen Skulptur».
So zeigt die Ausstellung auf, wie
Gegenwartskünstler die Idee ei-
ner sozialen Kunst weiterführen.
Eine Installation der südafrikani-
schen Künstlerin Shelley Sacks
thematisiert  beispielsweise die
Ungerechtigkeit   des   Welthan-
dels: Die Künstlerin verfolgte den
Weg von Bananen, von der Plan-
tage bis zum Verkaufstisch. Ge-
spräche, die sie dabei führte, wur-
den Teil ihrer Installation
INFOTHEK
Nachdem das erste Goethea-
num in Dornach, ein Holzbau,
abgebrannt war, legte Rudolf
Steiner 1924 das Modell für das
heutige Goetheanum vor. Der
als riesige «Skulptur» kon/ipier
te Bau ist das Zentrum der Allge-

Warum sollen Künstler so et-
was tun? Gibt es dafür nicht So-
zialarbeiter? Kurator Zumdick 

dazu: «Genau dort, wo diese nicht mehr weiterwissen, kommen Künstler mit neuen Aspekten und Lösungen.» Eine Ausstellung, die zum Denken anregt: Wie wurde die Welt wohl aussehen, wenn jeder, im Beuys'schen Sinne, ein
Künstler wäre? helen lagger
Ausstellung: bis 3 August, Goetheanum
und Rudolf Steiner Archiv, Dornach
www.goetheanum.org
meinen     Anthroposophischen
Gesellschaft und gleichzeitig ei-
ne Hochschule für Geisteswis-
senschaft. Gleich gegenüber be-
findet sich das Rudolf Steiner
Archiv, wo der Nachlass Steiners
verwaltet wird.
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